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INSERAT

Fislisbach In den letzten Wochen hat
der Gemeinderat drei Strafbefehle aus-
gestellt. Der Grund: Verstösse gegen
die Bauvorschriften. Die teuerste Busse
beträgt 2000 Franken – ein Architek-
turbüro überschritt die bewilligte Ge-
bäudebreite um 24 und die -höhe um
38 Zentimeter. Die Busse von 500 Fran-
ken erhielt ein Einwohner, der seinen
Vorplatz ohne Bewilligung massiv ver-
grösserte und teerte. Für das unbewil-
ligte Aufstellen eines Baucontainers
für Kleintiere – ein Stall mit Ausmas-
sen von über zwei Metern – sprach der
Gemeinderat eine Busse von 300 Fran-
ken aus. Über die Identität der Gebüss-
ten darf der Gemeindeschreiber Donat
Blunschi keine Auskunft geben: «Diese
untersteht dem Amtsgeheimnis.»

Pro Jahr sei es eine Handvoll Perso-
nen, die der Gemeinderat büssen müs-
se. «Die einen bauen oder ändern et-
was an ihrem Grundstück ohne Bewil-
ligung. Andere weichen von den bewil-
ligten Plänen ab», erklärt Blunschi. Die
ausgesprochenen Geldstrafen seien
meist im dreistelligen Bereich. Die ma-
ximale Strafe, die der Gemeinderat
nach Baugesetz aussprechen darf, be-
trägt 2000 Franken. Für höhere Bussen
ist die Staatsanwaltschaft zuständig.

Fachwissen beeinflusst Strafmass
Bei der Bemessung der Höhe der

Busse hat der Gemeinderat diverse As-
pekte zu berücksichtigen: das Ausmass
des Verstosses und ob der Bauherr
fahrlässig, grob fahrlässig oder mut-
willig handelte. «Bei Fachleuten wie
Architekten oder Bauherren, die im
Bausektor tätig sind, kann man erwar-
ten, dass sie über die Bauvorschriften
Bescheid wissen», sagt Blunschi. Ver-
stossen sie gegen Bauvorschriften,
könne man von Grobfahrlässigkeit
ausgehen. So lässt sich auch die höchs-
te der drei ausgesprochenen Bussen
von 2000 Franken erklären: Neben
dem grösseren Ausmass des Vergehens
hatte das Fachwissen der Architekten
einen Einfluss auf das Strafmass.

«Im Zweifelsfall kann man auf der
Bauverwaltung nachfragen, ob es eine
Bewilligung braucht», meint Blunschi.
Zudem hält jede Gemeinde die örtli-
chen Bauvorschriften in der Bau- und
Nutzungsordnung fest. (SSU)

Bussen wegen
Verstössen gegen
Bauvorschriften

Eine Reise durch Arizona im vergan-
genen Sommer inspirierte Doris Wal-
ser zu ihrer neusten Serie von Male-
reien in Mischtechnik, die sie jetzt in
der Galerie Anixis präsentiert. Von
geradezu magischer Anziehungskraft
sind die abstrahierten Landschafts-
impressionen und man spürt die Fas-
zination der Künstlerin für die weit-
läufigen, einsamen Naturgebiete im
Südwesten der Vereinigten Staaten.
Nur fragmentweise gibt sie die endlo-
sen Gebirgszüge und Canyons wie-
der, manifestiert eindrücklich die
erdgeschichtliche Entwicklung und
die Farbenvielfalt der Gesteinswüste
von dunklem Schiefer bis zu weisser
Lava. «Nach der Reise sind mir diese
Bilder sozusagen aus dem Pinsel ge-
rutscht», meint Walser lachend. Sie
sei beseelt beim Kreieren ihrer Wer-
ke, sagt die Malerin. Und sie möchte
mit ihrer Kunst auch beim Betrach-

ter Emotionen auslösen. Immer
mehr strebt sie die Reduktion an.
«Mein Ziel ist es, ein weisses Bild zu
malen, das trotzdem ausdrucksstark
ist», erzählt sie.

Malen als Reise ins Unbekannte
Ihre abstrakten Stillleben im

Hauptraum der Galerie Anixis zeu-
gen von der ständigen Suche nach
Licht und Vereinfachung. «Malen ist
für mich ein Abenteuer und lässt
mich immer wieder in ein unbekann-
tes Gebiet voranschreiten», schreibt
sie auf ihrer Website und meint da-
zu: «Wenn man ein Bild schon im
Kopf hat, sollte man gar nicht erst da-
mit anfangen; es muss im Arbeitspro-
zess auf der Leinwand entstehen.» Sie
lässt sich durch ihre Hand führen,
beginnt mit einem Pinselstrich oder

der Grundierung. Dann kommt die
Fantasie ins Rollen.

Walser malt, seit sie Kind ist. Sie
machte eine Lehre als Textilzeichne-
rin. Da sie neben der Kunst eine gros-
se Leidenschaft für Sprachen hatte,
liess sie sich später zur Dolmetsche-
rin ausbilden. Mit ihrem Mann wan-
derte sie nach Kanada aus und be-
kam drei Kinder. Seit 1971 ist sie wie-
der in der Schweiz, lebt heute in Ba-
den und hat ein Atelier in Oberrohr-
dorf. Seit längerer Zeit befasst sie

sich ausschliesslich mit der Malerei
und Bildhauerei. Sie besuchte ausser-
dem mehrere Jahre die berühmte Ko-
koschka Schule in Salzburg. Obwohl
Walser in verschiedensten Maltech-
niken zu Hause ist, besticht sie durch
ihre eigene künstlerische Sprache.

Die Ausstellung wird ergänzt
durch Keramik-Objekte von Florence
Rometsch aus Basel. Ein Haufen
Turnschuhe, ein paar wie flüchtig
hingeworfene Rucksäcke oder einen
Teller mit Blutwurst: Alles sieht aus

wie echt. Man mag es kaum glauben,
dass der labberig wirkende Hemden-
stapel aus steinhartem Ton ist. «Ich
mache das Unmögliche möglich»,
sagt Rometsch – und hat Spass daran.

Ausstellung Galerie Anixis: Doris Walser
(Bilder) und Florence Rometsch (Kera-
mik-Objekte), Oberstadtstr. 10, Baden bis
zum 1. März. Vernissage: Freitag, 17. Ja-
nuar, 19 Uhr, mit einer Einführung von
Christine Egerszegi. Öffnungszeiten:
Di/Mi und Fr/Sa, 14 bis 18 Uhr.
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«Malen ist für mich ein Abenteuer»

«Nach der Reise sind
mir diese Bilder
sozusagen aus dem
Pinsel gerutscht.»
Doris Walser, Malerin

Doris Walser vor einem ihrer ausdrucksvollen Gemälde, die sie in der Galerie Anixis ausstellt.URSULA BURGHERR


